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Der echte Eilfer ist eiInNn VO  an reinster Meinung I
gebener ırerEr hat HUL das ec1iNe Innn ott die
NCI, ıh verherrlichen, i1hm 1el Liebe
und die Seelen nicht 1LUFr retten, sondern möglichs
hohem Hımmelsglück führen. Man sollte NUunln meinen
eiım Priester, der sıch immerdarmıt KReligiıösem befaßt,
ergebe sich das Von selbst. Der der heilige Paulus muß
schon vVvon CIN1ISCN ;SCIHNET Mitarbeıter SaSCH; „Omnes, UUAC
5{1}  Q sunt quaerunt, 110  — autem GqUaC Sunt Jesu Christı

Z 21) Eın Beweıils, daß INan sich recht wohl
religiösen un seelsorglichen Dingen abmühen kann,
hne doch die rechte Gottbezogenheit haben Das
trati bel den Pharisäern und Schriftgelehrten £. dıe
sich nıcht iun konnten Fasten, Gebeten, Unter-
WCEISUNSCNH, Schriftauslegungen, un: doch VO Heiland
das Urteil gesprochen erhielten: „Jede Pflanzung,
nıcht INEe1N himmlischer Vater angelegt hat wird
roltet werden“ (Mit 13) Ihre anzung hatte
Iso N1IC. ott ZU rsprung un Zael sondern das
CIgENE Ich War schon der Wurzel mehr noch 1 San-
ZeN bewegenden Geist verseucht uUun! führte TOLZ relig1ö-
SCr Betätigung weıter VOonl ott ab Erschütternde
Erscheinung! Wie manche Neuauflagen bDer erlebte S1C

der Kirche (rottes un erlebt S1IC och immer!
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Was rugt 1U  a der Heiland 1m einzelnen jenen
„Gottesmännern ”? Daß sS1e VO  z Habgıier beseelt ihre
Sanze Amtstätigkeit ZULT eldmacherei ausnutzten, untier
Vorspiegelung langer Gebete die (Jüter der Witwen CI-

schlichen un S1e verpraßten (Mt 25 14), durch
scheinheilige Verdrehungskünste den Eltern zukommende
Abgaben als ihr Figentum sich rissen (Mk ( 11)
„Sie sınd voll Raub!*‘ (Mt 235 29) Solche, dıe das Prie-
sterium, Ämter, Benefiziıen NUr erstreben, 1Ur sich
und ihre Familie versorgt seIN, der eın üpplges
Leben führen können, 1n Irüheren Zeıten leider eine

häufige Erscheinung, wird heute ohl aum och
geben ber daß manche doch immer noch zu sehr gul
das Geschätftemachen AUus sind, höchste Gebühren he-
rechnen, S1e unerbittlich un hart eintreiben, 1ür Arme
mıt gerıingen Stipendien, olit iıhrem einNzZIgen Spargro-
schen, eın heiılıges Meßopf{fer übrig haben, immeriort
auf Abgaben drängen und das alles IUr die eigene Tasche
der den bisweıllen recht anspruchsvollen Familienkreis,
wird och oit beklagt. och auch, sıch
Sammlungen Tür gute Zwecke handelt, überschreıten
manche Takt un Maß Wohl versteht jeder Verständige,
daß WITLr bel der heutigen Notlage der Seel- und sozlalen
Fürsorge einer besonderen Mithilfe bedürien, ber
gebefreudig 1m Durchschnitt uUuNseTe Kirchenbesucher
sind, können sS1e aum einmal im Gotteshaus erscheıinen,
hne daß ihnen der Klingelbeutel un Opferteller, heide
vielleicht och hintereinander, vorgehalten werden,
weckt das ihren Unwillen un geht uch ber ihre Geld-
kräite hinaus. Es ist bedauerlich, sehen, W1e€e manche
guten Leute geschröpit werden. Geschähe och immer
aUs wirklicher Not, ber ist bisweilen nıicht uch das
Verlangen nach dem Ruhm, Großes geschafft haben
und siıch bei Vorgesetzten als hervorragender Finanz-
INanlı empf{fehlen, 1m Spiel? Fragen werden uch er
Jaut, ob enn in uUuNnsSseTrer bedrängten Zeit wirklich
nöt1ig sel, manche kostbare Bauten aquizuflühren. Fer-
NEer, ob manche sroß aufgezogene Betriebe Unterhal-
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tungskosten un: Gehältern doch nicht jiel Geld VeI-

schlingen das besser den Notleidenden zuflösse tür die
Sı eigentlich gesammelt un egeben wurde? Welche
Wirkungen derartige Gewinnsucht besonders die ZAE

CISCENCN Nutzen, erzeugl, besagte CIMn Briel, den IL der
Schrittleiter Sonntagsblattes VOLr CINISECN Jahren
vorlas. Darın hieß „Ie ordern wieder ZUTLTL Unter-
sStüutzun den Priester qut ber WIie haben uns NseTe
Priester das Geld AaUus der Tasche gejagt haben sıch da-
tür herrliche Pfarrhäuser gebaut Reisen gemacht
geleht un: WITLF darbten. Wir eben umm.
Jetzt ber (durch die Kommunisten) sind uns die Augen
geölfnet Eine erschütternde, ber 1Ur den Kenner
Gegend leider nıicht Sallz unberechtigte nklage!

äufiger ber als eldgier pleg der zweıte VOoO
Heiland den Pharisäern erugte Zug die Ab-
sıcht verdunkeln un verdrängen: Ehrgeitz „Alle
ihre Werke ber tun S1C, VO  — den Leuten gesehen

werden; enn S1e machen ihre Spruchbänder breit
und die Quasten grol Sie ıieben die ersten Plätze Del
den Gastmählern und die ersten Stühle den Synago-
deN Sie lassen sich SErn quif dem Markte grüßen und
VoNn den Leuten Rabbi nennen “ (Mt 23, DL—7 Ansehen
braucht der Priester, und hre soll em ezollt werden,
dem Ehre ebührt. uch Tordert der Heiland durchaus,
das Lichtauf den Leuchter stellen un nıcht unter
dem Scheffel verbergen, un! mahnt deshalb selbst
die Apostel ihr Licht VOFr den Menschen leuchten
lassen. ber welchem Zweck? ‚Damit allen euchte
die Hause siınd““ un: ‚damı SIC UrTre utlen Werke
sehen un altler PFEILSEN, der Himmel ist  ..
(Mit 16) Eın gemäßigtes Streben ach Geltung un
Ansehen verdient Iso keinen Tadel vorausgesetzt daß

als Mittel besserer Wirksamkeit dient Wie hätten
uch die einfachen Fischer VON (zalıläa un der heilige
Paulus das Reich (ıottes aufbauen, WI1Ie Johannes der

9*



GE; Augus! Ath ndet irchen-
ter solche Erfolge erzielen können, hne daß ott SC
leuchtendes Licht gerückt hätte? Man verurteile da-

Fu nıicht jeden, der auf utlen Rufi hält, sleich als Ehr-
un besonders nıicht jeden, der Großes und

Tüchtiges eisten sıch bemüht, gleich als Streber! Der
heilige Thomas unterscheıldet klar zwıschen der Na-
nımıtas, dem Hochsinn, un der 11anls olorl1a, der unge-
ordneten Ruhmsucht Beide richten sıch aut Ehre Kın-
iragendes Der Hochsinnige ber „strebt ach den Din-
gen die großer Ehre würdig Sınd““ Ist hre damit VeIl-
bunden, betrachtet die 1Ur als Mittel macht VOo  a ıhr

gemäßigten Gebrauch, verachtet dabei jede el  E,
aus nıchtigen Dıingen erwachsende Ehre un äßt sich

Verfolgung: SCINer großen Ziele weder durch hre
och durch Unehre irgendwie hemmen. Des Ruhmsüch-
1gen Strehen ber geht qautf die hre Geltung selbst
ichtet sıch darum nıicht ach em wahren NNeren Ge-
halt der inge, sondern ach ihrer gröheren der T1N-

KErtragfähigkeit Ansehen un Berühmtheit
Darum sınd ihm uch Sanz niıchtige inge willkommen.
Talls S1Ee 1Ur Ehre einbringen, 1äßt umgekehrt wichtige
ulgaben fahren, Lällt bel ihnen nıicht 1Ur die
CISENE Verherrlichung ah der sind SIC Sar mıt Verdunk-
ung sSec1nNneSs öffentlichen Ansehens verbunden (2
129 132) Diese klare Unterscheidung des groben (Gottes-
gelehrten mahnt doch ZUF Vorsicht 1111 Urteil Immer ja
liebt die Welt, das Strahlende schwärzen und beson-
ers mıiıt Beifall Gekrönte des Ehrgeizes verdächtigen.
Als ob große, gottergebene Talente, nıcht WI1IEe die Sonne,
sobald S1C sich ] Tätiskeit seizen, ungesucht mehr Glanz

sıch verbreiten, als WENISET Begnadete! Nicht diese
braucht Stolz treiben, sehr oit treibt ihre
Verkleinerer, die nıcht eriragen können, daß C111
derer S1€e überflügelt.

Anderseits ber leg ungeordnetes Streben ach
Geltung sehr ahe. Es irage sich doch mancher, War  (1}

sich Litel, ürden, Auszeichnungen ersehne,



öftent! Plätz enden Beitalls erir
als Meıister, Magister, Doktor angeredet

werden, als grober Gelehrter, Redner, Or-
uchganısator dazustehen wünscht,

und ede gerade den Sal, diese und JENEC Stelle,
diese Stoffe wählt sich annn beglückt Tühlt, WENN
SC1IHN Sache ZOG, Aufsehen erregte, rühmend bespro-
chen wird er aller Munde ist übe
große Redegelegenheiten jubelt unschembare abweıst

ıhm CIMn Wonnegefühl bereıtet als
großer Aszet gewerte werden, und dem
Zweck I die Augen fallende KFntsagung un Strenge sich
auferlegt? Loben wollen WITr CS, seht das AUS reiNeInNn

Eıler FÜr ott hervor, ber WIEC oit wohl muß der Herz
un: Nieren durchforschende Heiland das Urteil wieder-
holen „All ihre Werke tun SiIe /Oll den Menschen
gesehen werden!“ (Mt 9 Aber welch unwürdiges,
Nan möchte tast gottesräuberisches Grebaren, ott
heilige, SCINECEL Verherrlichung bestimmte Dinge sich
selhst als Prunkgewänder umzuhängen, aller ugen
quf sıch ziehen. Wo solches einträfe, würde nıcht LUr

das Streben der Seele vergiftet, sondern uch
Untugenden er Art SIC WIEC Dornengestrüpp über-
wuchern: Bevorzugung des Schillernden <  OLr dem (1edie-
n, Neid, Unduldsamkeit, hochfahrende, bittere KrIi-
tiık aller Nebenbuhler, _kleinliche Verärgerung ber
Nichtbeachtung und Bevorzugung anderer; grenzenloser
Dünkel, erfolgt dıe Ehrung, Verzweiflung un Verlust
der Arbeitslust, bleibt S1IC Aaus Daß Gott, der dem och-
mütigen wıdersteht, SCIHNEN egen zurückhält, mıt Hem-
MUNSCH aller Art den Himmelsstürmer ummaUuert, I6
aus aqallen Himmeln bisweilen herabzieht, lehrt reiche
Erfahrung. TIreffen dann solche Prüfungen CEH: annn 111

Zweifaches erfolgen. Entweder entkleidet sich der ihne
Unterworfene SCINES Charakter{fehlers, wird demütig,
klein un arbeıltet selbstlos mıiıt jel WENISEr au{ffallen-
dem, aber weıt tıeter gehendem Erfolo weıter eIN©®



Wendung, WIie S1C€ ach CINISCH, allerdings unsicheren
Berichten hbeı Tauler stattgefunden haben soll, der aber

SEeiz sıch ı den Schmollwinkel, versteıtt sich 1 Trotz,
maßloser Selbstüberhebung, bricht mit Beruf un Ver-
gangenheıt und sucht Kampf dıe Kırche die
Lorbeeren pflücken, die ihm das Wiırken für S1C nıcht

gewünschtem Umfang bot WI® be]l Luther un
manchen andern leider geschah. 995  1e könnt ıhr (xlau-
hben haben wirit Christus den Juden VOT, „da ihr Ehre
VO  — einander nehmt un die Ehre, welche VON dem allei-

ott ist, nıcht sucht”?““ (Joh 3 44.) Der wahre
Apostel erstrebt darum Gottes, nıicht hre Waren
ihm hohe en beschieden, Läßt SCIN Licht leuch-
ten, ber damit INan Gott, NnıCcC 1: DFEISC Für sich
wünscht möglichste Nichtbeachtung: IC autem SIl
OPUS publico, quatenus intentio maneat ı Occulto ut ef
de ONO praebeamus exemplum, et tamen
PCI intentionem, ua Deo sol1 placere UaCT1IINUS, SCIN-

pCI optemus secretum “ S Gregor hom 11 EV.)
Von Hurter rühmt der Nachruf daß STETSs
hilfsbereit WAar, ber die WCNHISCT quitfallenden Predigt-
gelegenheiten bevorzugte: ET wollte nırgendwo glän-
ZCN, aber überall nutzen

Wenn aber uch nıcht Gewinn- oder Ehrsucht
; annn das , YUAC Su  <b sunt quaerunt‘ doch och
derer Weise zutreffen. Wıe vieles nenn sich Eiifer TÜr
ott Was Grunde nıchts ist als rein natürliche ust
sıch betätigen, SCINEN Arbeitsdrang beirledigen,
Gaben und JTalente enttialten können, CIn schönes Är-
beitsfeld besitzen. Alles das dar{i unstreıtig mitwirken
und ann wertvollste Beihilfe leisten, ber dart 1Ur
em Windhauch gleichen, der die ege schwellt und das
Schiift ZU etzten Ziel ott un (rottes Sache, treibt
bleibt INnan ber bel der EISCHECN Befriedigung stehen, da
würde INa dem Schiffer ähneln, der sıch die W eı-
terfahrt nıcht kümmernd pie der In ergötzend
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SE1INEIN Segler Kreise umherlenkt un VO  — Christus
das Wort hören 11NUSSEN: 939  16 haben ihren ohn dahınm
(Mt 6, 2) Man prüfe siıch daher öiters, ob das beiriedi-
gende Gefühl, das INa  — bel SEC1INeEeTr Arbeit empfindet, dem
Bewußtseınn, daß Tür ott und dıe Seelen vieles heraus-
komme, entspringe der 1LUFr dem Gedanken: „Ich habe
alles, WIC ich IT1UrLr wünsche.

Wie weılt der Euıfer der Pharisäer ber Ur Schein-
eller Warl, nıiıcht ott sondern das CISCNE Ich ZU Ziele
a  €; beleuchtet och mehr das weılıtere Wort des He1-
landes: „IE binden nämlich schwere un unerträgliche
Lasten un legen SIC qutf die Schulter der Menschen;
miıt ihrem Finger ber wollen S1IC dieselben nıicht be-
wegen Das würde auftf den Priester zutreiffen,
der darauf AUusSs WAarc, daß andere ott eıfrıg die-
NEN, ihre Pflichten erfüllen, alledem selber ber recht
SQaUM1S WAare. E  1ne solche Möglichkeıit liegt Sar nıcht
tern; enn eINeE alte Erfahrung lehrt daß die, welche

quf die Besserung anderer bedacht sind oft
wenıgsien sich selber denken, selbst den Exerzitien
mehr danach haschen, Stoff TÜr ihre redisten fin-
den, als das Gehörte qaut ihre CISCENE Seele anzuwenden.
Man möchte manche oft Iragen: „Wenn wirklicher Eıfer
ür ott dich treıbt dienst du iıhm nıcht
selber treu? Bringst du ıhm nicht selber zuerst die Opfer,
die du andern auflegst? bst du nıcht selber ’ Was

du andern anempfiehlst? ürde, WeIr handelt nıcht
dem Leiter Reisebureaus gleichen, der omziIahrten
veranstaltet selbst ber Rom uch nıcht eiINe (maden-
statte Z Nutzen SCINeEeTr Seele besucht? ur ich einst
geiragt „Können den Portiunkulaabhlaß 1Ur Laılen Se-
ınnen? Man sıeht zeinen Priester, der sich darum be-
müht &6 nıcht äahnliche edanken manchem Laılen
eım Vierzigstündigen Gebet, be1l Privatbesuchen VOoOrLr
dem Allerheiligsten und andern religiösen Kelern qui-
steigen?

Weit schlimmer och Ware CcS, WEn Priester
nıC 1Ur der Selbstheiligungstrieb erkaltete, sondern
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nähme, und rotzdem Bemühungen

ern tiortsetzte ()it hne den Widerspruch sehen und
il beachten, oft AUuSs ZUr zweıten Natur gewordenen Ge-
ohnheit, AUus LeINn menschlicher Arbeitslust der durch

die Umstände gezwungen! Wohlgemerkt: nıcht Sind ler
solche gemeınt, die och Mängel besıtzen, S16 aber VOCI -

urteilen und kraitvoll S1IE ankämpfen. Deren Besse-
rungsversuche be]l andern entspringen } der tieisten
Überzeugung un dem hesten Wıllen Heuchelei
hegt VOrT, wıderspricht das Wollen der Tat Hier
ber entspricht 1LUFr das Können nıcht Sanz dem
ehrlichen Wollen. Andernfalls müßten WITL ulns alle
wenigstens manchem Stillschweigen auflegen. Denn

alle Ö -WEr hätte alle Fehler schon bezwungen
genden voller Reinheıt erworben? Hıer ist die
Rede VOIL solchen, die sıch AUuUSs Leichtsinn ıhren UNSE-
ordneten Zustand verbergen, siıch mıt iıhm kalt bgefun-
den haben, iıh hne Besserungswillen unterhalten und

iıhrem Amt das Gegenteil aNDPFEISCH. Sie trılit der Vor-
wurTl, den der heilige Paulus einst die Juden e_

hob „Wenn du ber CIN Jude heißt, dich qut das (Gesetz
erläßt un dich Gottes rühmst und SEINECHN Wiıllen

kennst un C Gesetze belehrt das Bessere anerkennst
un die Zuversicht hast daß du C:H3 Führer der Blinden

eij1est C113 1C derer, die Finsternis sıind CIMn Erzle-
her der Unverständigen, Cc1IMNn Lehrer der Unmündiıgen,

E: den Inbegruf der Erkenntnis und der Wahrheıiıt
(Jesetze besıtze: der du 1Iso andern lehrst, lehrst
dich selhst nicht;: der du predigst, nıcht tehlen,
tiehlst; derdu sagst, ia  an solle nıcht ehebrechen, brichst

die Ehe; der du die Götzenbilder verabscheust, begehst
Tempelraub; der du dich des Gesetzes rühmst, Uuil-
hrst (zott durch Übertretung des Gesetzes! Denn der

Name Gottes wird eurethalben unter den Heiden SE-
ästert WI1IC geschrieben steht“ (Röm 24) Wie ott

arüber Der denkt 1äßt uns durch Psalmisten VeI-
nden: „Zum Sünder ber pricht der Herr: Was



atzun INnelS
Bund deinen Mund In Wahrheit hassest du die Zucht

Das tatest du ich schwieg J Nun rüg  I ich die
unstell’ dir VOL Augen ” (Ps 49, ff.) rst u  ben,
annn lehren!

ber uch das würde den rechten kıter Vel-

stoßen, wollte U ein lauer Priester Fehlern schwei-
SECN, weıl selber noch ihnen zrankt nıchts N  P..
fehlen der Sar fördern, iür das selbst keine Wärme
aufbringt, Da Ööiteren Empfang der heıligen Kommu
NION, Streben ach christliicher Vollkommenheit Statt
als Antreiber die Seinen ZUr öohe Iühren, würde
sıch hbel solchem orgehen LUr als Hemmschuh
den agen hängen und wıieder Christı Tadel wahr-
machen: „ Wehe ber euch ihr Schriftgelehrten un
Pharisäer, ihr Heuchler! weıl ihr das Himmelreich VOFTF

den Menschen verschließt. Denn ıhr selbst geht nıcht
hıineıin un uch die hinein wollen, laßt ihr nıcht hinem-
sehen  “ (Mt 23 13) Mag selbst och lau-
als VON ott angestellter Verwalter und ırt hat
doch die Pflicht Gottes Lehre un Gesetz Ver-

künden, die m anvertrauten Schäftflein aut die rechte
Weilde führen und alle Heilsquellen erschließen,
zumal diese TOTLZ SCINETI Unwürdigkeıit krait Christi
Verdienst, operato ftiehen Dabei bleibt he-
stehen, daß die strenge Pfhlicht obliegt,
CISENE Besserung mıt allem Ernst rINSEN.

Das: „Krst üben, ann lehren“ könnte mißverstan-
den, 19888 Der uch Für sehr eıfrıgen Seelsorger

unheilvollen Verengung führen. Überall egegnen
UNSs eıstlıg hochstrebende, besonders begnadete Seelen.
S1e enthüllen uns ıhre unter Kiınwirkung des eiligen
(reistes gefaßten Entschlüsse un Tugendübungen. Sollen
WIT die unentwickelt lassen der hemmen, weil WIT
selhst ihnen och nicht folgen können? Das hieße die
herrlichsten Blüten Gottes Garten unterdrücken. Eım
Gärtner pileg doch uch qlle Bäume un Blumen,
Wenn selbst uch ihre Größe und Schönheıt nıcht eI-



reicht So schenkt ott vielen (naden und Anlagen, diıe
ber die uns geschenkten hinausgehen, un uns übertrug

das Amt S1IC durch Rat un Tat fördern, nıcht S1IC

nach uNnseIremm Format beschneiden. Ernst sollen WIT

streben, WIC C111 Bergiührer als erster ZUL ohe all-

zugehen, ber oit NUu$s INUSSeN WIL uns mıiıt der Rolle
qauf mäßhlger ohe stehenbleibenden W egwelsers

egnügen. Aber uch der hat SECIN Verdienst!
Von gröberen Entartungen War bısher die Rede,

ber diese uch nıcht vorliegen, halten WIT doch
test IC Fre1inNner und selbstloser E1 Priıester ott un das
Wohl der Seelen sucht mehr dari aul Gottes
egen rechnen, erspart sıch viele unnÖölLige Aufregun-
SECN, Enttäuschungen und Kümmernisse, die mıiıt jeder
Art Selbstsucht verbunden sind, bewahrt allen
Wiıdrigkeıten 1eseine ungebrochene Tatkrait erglänzt

tägliıch höherer Heıligkeıit Deshalb sehen WIL uch
alle t1eieren Geisteslehrer sehr qaut Läuterung der
SaNzZeCN Absicht drängen.

ber betonen S1C zugleic die Absıcht
allein genugt wiederum nıicht Denn, WI1e manche han-
deln „der besten Absıicht"“ und zeıt1gen doch NUr Zer
störung Soll der KEifer SaNzZeh Krfolg erzlelen, mu l

letztlich och VO rechten Geıist geleitet und durchseelt
SCIMN. Und dieser ıst dem schon ben angeführten Wort
enthalten: „Ddie reicht mıiıt Krait VO  a Ende ZU111

andern un ordnet alles mıt Sanftmut‘ (Weıish
„DIie die Weisheiıit! Aus der göttlichen Weisheıt muß
der Kıfer geboren, aus ihr CI wleder espe1ls WEeI -
den Da S1C mıt „Gott Umgang hat“ un „der Herr aller
inge S1IC hiebt‘“ (Weish 3) da SIC Ratgeberın
bel Frschaffung der Welt WarLlrL un hel der Leıtung
derselben noch ist die „Lehrmeisterin SECINECI
Zucht“ und die „Auswahltreiffende SECINET Werke“ (Weish

4) da S1IC aus ott eboren, zudem alles mıt dem
göttlichen Hauche durc.  ringt olg VO  — selbst daß 1LUL



der Priester Amt recht verwaltet der be1 T die
Schule geht qui iıhre Weisungen achtet VO  3 ihrem (zeist
sich bewegen Läßt ach uUuLNsSserem CISENEN Kıntagsfliegen-
verstand unNnseTe Maßnahmen bemessen, AUS uUuNnNserm CI19C-
nenNn FEimpfinden (Gottes Werke betreiben wollen hıeße
NUur S1€e verrenken der zerstoren Schöpft der Priester
aber AUS dieser Quelle, sind ihm alle notwendigen
Kigenschaften des Eifers egeben: „Das Bemühen S1€
hat sroße ugenden als Wirkung; ennn S1IC lehrt äßig-
keıt und Klugheit Gerechtigkeit un Starkmut‘ (Weısh
S, /)

NSie lehret Klugheıt! Das heıißt die Kunst einzel-
Hen die echten Miıttel AA rechten Zweck wählen.
Wie viele Hochbegabte, unermüdlich Tätige lassen S16

VEIMISSCNH, bringen sıch deshalb die Frucht
ihres Mühens, JaA, verursachen unheilvolle Verwicklun-
gen! „Blinder Eifer schadet nur.‘A WO rohe Kräfte S11111-
los walten, da ann sich eın (Gebild gestalten.

Unklug handelt Wer Mühen andere sıch
selbst vergıißt innerlich aushöhlt sıch unter dem Schein
des Seeleneifers Gefahren aussetzt denen selbst unter-
lıegt. „Was NUuLZ em Menschen, WEeNN die
Welt SEWANNE, ber SE1INer Seele Schaden Litte?““ (Mt

26.) Unklug handelt Wer sich iür alles und jedes
gleich begeistern Läßt und solort mıt Feuer aufgreiuit

sıch dabei überhbürdet höher ihegen ıll als ıhm dıe
Flügel gewachsen sind darum alles 1Ur halb verrichtet

SsSeiINeEN Unternehmen stecken bleibt daran körperlich
un seelisch zerbricht. „Denn Wer VOoO  a euch der
Turm bauen will, SEeIZ sıch nıcht hın und über-
schlägt die Kosten, die erforderlich SInd, ob uch -
NUS habe ZU Ausbau, damıt nicht etwa, Wenn G1 den
Grund gelegt hat un den Bau nıcht vollenden kann,
alle, die sehen, iıhn verspotten aniangen” (Lk 14

29) Unklug handelt Wer allen Antriıeben Se1NeES ZOLI -

IS erregten Gemütes SOIO nachg! sıch Geschimpf



hema und Ton qauf anzel ı 1äßGt nd A -

durchUr Unruhe herautbeschwört. Unklug handelt, WEer
sıch Tür berufen hält, solort alle Torheiten un Übel-
stände Pfarrei, Kirche und Staat öffentLch. un das

herausfordernder W else, ZUrF Sprache bringen,
hne erst prüfen, ob damıiıt irgend etwas gebessert
der ob die N aCcC nıcht noch verschlimmert

werde. „Ich fühle mich verpflichtet”, ber Wer verpilich-
el dich dazu? Die höheren Behörden? ber vielleicht

sehen gerade die deinen Überelier ungern! Irgend e1n

Gebot? Wo ist es?” Dem (Jewissen? ber ist, W as du
dem all „Gewissen‘ nennst, nıcht vielleicht 1el mehr
persönliche. Kampfeslust, persönlicher Unmut der PCI-
sönliches Kntgeltungsbedürfnis für die angetanen 1dr1g-
keiten? „Ich habe diese Propheten nıcht esandt un
doch hliefen SI! ich habe nıcht ihnen geredet und
doch weıssagten S1e  .. (Jer 21) Unklug handelt och
mehr, WEer VOL SCINEIN Kampf sıch Sar nıcht Rechen-

ablegt ob damıt überhaupt durchkommt ob
en Gegnern N1C weıt mächtigere Miıttel (zebote
stehen als ihm; WeIr sıch hne genügende Kenntnisse,
Selbstbeherrschung öffentliche Auseinandersetzungen
mıiıft Gegnern hineinwagt „Oder welcher König wiıird

andern Önig auszlıehen, un rieg Füh-
FCH; hne siıch hinzusetzen un überlegen, ob
er mıt zehntausend Mann dem entgegenrücken kann, deı
mi1t zwanzigtausend Mann ihn kommt? Kann E1
das nıcht, schickt G1 Gesandte, während och
tern ist, und bıttet Friedensunterhandlungen” (Lk
4, 31 32) Unklug handelt, wWer be1l uch notwendiger

Ausrottung VOI UÜbelständen AT en Miıttel kennt harten
Tadel und direkten Frontangriff.Führen ruhige Auti-
klärung, ütiges Mahnen der mgehung der Hestung
nıcht oit hbesser ZU Ziel? Unklug handelt, Wer glaubt,
solort, hne den rechten Zeitpunkt, die geeignete Stim-
MUNS abzuwarten, azu och mıt rauher and alles Un-
kraut Einzelseelen, WIe der Pfarrei ausreiben
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beides wachsen bıs ZULC Ernte Zur eıt derErnte werde
ich “$ (Mt S: 50.) Auffallend, WIe uch sonst
schickte Seelsorger sıch qauti der Kanzel VO  — allen Ge:
setizen der Pädagogik und Psychologie entbinden! Wie-
der hesonders unklug handelt, wWer ohne trıitıgen Grund

Predigten, Vorlesungen, Vorträgen sıch un Zu
NÖrer mıt dem Zusammentragen und herber Rüge aller
Mißstände der Skandalgeschichten AUuS der Welt der
Kırche ergötzt. E W1JD, die Wahrheıit dari nicht Ver
schleiert werden, ber braucht uch nıicht jedes Ge
schehnis jedem entschleiert werden. Zumal nıcht
Gefiahren 1ür Seeie daraus erwachsen. Sagt denn
nıcht uch Christus: „Ich habe euch noch vieles
N, ber jetz könnt ihr noch nıicht ertiragen (J
16 12) G1bt sodann neben der Wahrheitspilicht ich
auch och C1Ne Liebespflicht die da gebietet „Ddel
darauf bedacht keinem Bruder Anstoß der gern1s
geben  : (Röm 14)? Vieles kommt bei allen Enthüllun
SCNH uch au{t den Ton A dem S1C vorgebracht wWer
den, oh beißendem der bedauerndem. Zwei den
etzten Jahren abgefallene Kapläne bezeugen, wohln
uge, mıiıt Satiren gespickte Vorlesungen ber Kirchen-
geschichte der „Kirchengeschichtchen führen können.
Dem hatten die fortwährenden Stichelejien SC1I

1eEeSs Professors ber die „Rechtskirche“ angelan;
wurde protestantischer Prediger, hoffend, dort die „LIie-
beskirche finden. Der andere estand: „Was INe1iNn

Pfarrer auigebauthatte, das r1ß das Kolleg VOoOIll Proifes
SOr (demselben Herrn) nleder'; SINg 1115 kommu
nistische Lager ber. Besondere ugheit wird VOLIL den
oroßen Massen eriordert. Ein mutvolles Hineinleuchten

öffentliche Korruption, sozlale Ungerechtigkeit kann
gul wirken: Das Gewissen wird aufgerüttelt; Gutgesinnte
empfinden als Befreiung, Bedrückte als u daß
der Priester sıch des Rechtes annımmt; übertriebene, el

Se1llige, e1 VONN orn eingegebene un mıt Poltersucht
begleitete nklagen pflegen ber nıcht religiöse Stimmun-
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gen, sondern NUur alle unedlen Instinkte, WwW1e€e chaden-
ireude, „daß denen einmal ordentlich gesagt .“  ist  9 Ver-
schäriten Ne1d un Klassenhaß, oit uch gelistıgen och-
mut wecken. „Da Sind WIT doch bessere Leute. “ Was
hat der Redner, VoNn dem doch das Wehen des Heiligen
(reistes sıch der Menge mitteilen sollte, enn damit ET-
eicht? Großes Aufsehen erregte eın Geiler Von QlsSers-
berg mıt seiner Sebastian Brants Narrenschiff -
schlıeßenden Zeitkritik. Schlag Schlag sauste die
Keule seines herb anklagenden Wortes qauft qalle Stände
und Klassen, besonders uch au{ Geistlichkeit und welt-
liche Obrigkeit, hernieder. Kın RKeiormer gröhten Kor-
malts, W1e viele sıch denken. Kinsichtige Beurteıiler,
WI1Ie Hettinger und Dr Luzilan Pfleger, ber meınen:
‚Hätte die kommende Entwicklung vorausgesehen,
würde er n1ıe diese Art gewählt haben.“ Nur wenige
Jahre Sspäter un Bauernkrieg un KReiormation brachen
AUS und landen in dem durch die Herabsetzung der
geistlichen und weltlichen Autorität un die geschürte
Unzufriedenheit mıt allem Bestehenden vorbereiteten
Elsaß reiche Nahrung Wäre nıcht posıtıve Befestigung
in der Glaubenslehre und Neubelebung des kırchlichen
Gottesdienstes, des Sakramentenempfangs un ähnliches
besser Platze gewesen?

ber INas uch VoNn solcher Kritik bsehen, äahn.-
lich unklug handelt auch, WeLr sich 1n ewigem Gejammerber den Niedergang des Christentums und die traurıge
Lage der Zeit ergeht. ew1ß, die mussen uch einmal
berührt werden, ber geschehe doch mıt kluger äßl-
Sung „Man ist S WIe schon edrückt“ hörte ich
klagen, „und ın der ganzen vernımmt INa  _ keine
Predigt mehr, die einen erhebt. Stets Klagen ber die
Arbeitslosigkeit, das allgemeine en un annn die Aut-
Iorderung: eben, Geben!“ Lieben 19808  a} gewIlsse Pre-
iger och 1n den düstersten Farben mıt großen ber-
treibungen und Kinseitigkeiten sich immer wleder über
den allgemeinen Abfall VO Christentum, die Religions-
Jlosigkeit der SaNZCN modernen Welt, die Absage der
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Wissenschaft den Glauben verbreiten, SsSo fragt IHNall

sich wiederum, WOZU diene? Die angeht, eiinden
sich doch nıcht unter den Zuhörern, un der Zuhörer
bemächtigt sıch ohl uch einmal Abwehrwille, Ööiters
aber Entmutigung un: mancher uch der Gedanke, wenn
das Christentum Vomnl der Allgemeinheıt, zumal VOIl
der Intelligenz preisgegeben werde, müsse doch wohl
abgewirtschaftet haben un die „Moderne ” vorzuzıehen
se1in; eın Gedanke, dem diıe Leidenschait un: der Zertfall
nıt ott in der eigenen Brust ann ID leicht Vor-
schub eisten.

„„SLeE lehrt Mähigkeit un Gerechtigkeit.” Unerleuch-
Eifer weiß eın Maß halten, weder in Neuein-

richtungen, och ın Veranstaltungen, och ıIn seınen AN=-
lorderungen. Von och Schwachen 1m (Glauben verlangt
CIs Was DUr Helden, VOIl Unmündigen 1m geistlichen
Leben, Was 1LUFr weıt Fortgeschrittene ZUu eisten vermöÖö-
SCNH, un der SaNZCH Piarreı legt Bündel un Lasten
auf, die aul die Dauer niemand Lragen imstande ist
Erleuchteter Elıfer wägt alles nach Maß und raft und,
die Gerechtigkeit dabe1 noch nehmend, legt GT

jeder Sache, jedem and un jeder Person die ihr -
kommende Bedeutung be1 Er nımmt nıcht einseltig Par-
tel LÜr die Proletarier un nicht für die Kaplitalisten,
NIC. Tür die Angestellten un nıcht TÜr die Herrschaft-
ten, Detont nicht nebensächliche inge au{l Kosten der
wichtigen, macht nıcht äte ZU ebot, nicht einiache
kirchliche Anregungen unbedin. verpflichtenden
Kathedralentscheidungen, preßt nıicht den Buchstaben zu
Ungunsten des “Geistes. Er verlangt nıcht den Zehnten
des Glaubens LÜr den Kümmel und AÄAnıs noch Ireistehen-
der Schulmeinungen, bauscht Kleinigkeiten nicht Kar-
dinalpunkten auf, das Große des Gesetzes el recht
nachgiebig behandelnd, seiht nicht rubrizistische Mücken,
dabei Kamele des leblosen Streites, der Störung des
Gottesdienstes un des Anstoßes verschluckend. Jedem
weıß das Seine, den ihm zukommenden Wert un
Platz geben
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mal Krajt VoNn CIn nde ZU andern‘. Wahrer lier
rıtt autimıt AutorI1tät, führt SLAa sich führen lassen,

beharrt unbeugsam aufi den christliichen Grundsätzen,
etzt sich mıiıt Nachdruck für ihre KinhaltungCIN, zeigt
ich nıicht wetterwendisch, sprunghafit, unberechenbar

SCINEN Maßnahmen, strebht mıt Beständigkeit, ber
hne brausendes Ungestüm den einmal als recht erkann-
ten Zielen Z WI1C die göttliche Weıisheıt tut ber WIE
diese StTEeis Gottes W illen sıch messend, verfällt
nıcht EISCNSINNISCH Beharren bel SCINEN Gedanken un

Arbeitsweisen weıß vielmehr, WI1eE die göttliche
Weıisheit sıch C1iNe Anpassung Zeiten und Nöten
wahren. Krafitvoller Kıfer besitzt außerdem ber uch
den Mut Hemmungen enNigegen gehen, Gegnern A

wlderstehen, Wiıderständen geirost 1115 Auge schauen,
Schwierigkeiten lähmen, Enttäuschungen brechen ihn
nıcht Selbst Verfiolgung, Kerker un Tod weıiß er
rotizen „n allem Sind WIL edrängt, ber WIL werden
nıcht mutlos; WIL sind Nöten, ber nicht‘
(2 Kor 4, 8)

ber Kraft besagt nıcht herrisches, hochfahrendes
Wesen, nicht Härte, unerbittliche Strenge. Die göttliche
Weisheit reicht miıt Kraifit on nde ZU andern ‘
Der S1Ie „ordnet alles mıt Sanftmut” (Weish S,
Manche Eiferer ber lassen diese vermiıssen! Oft unbe-
wußt LUr iıhrer herrisch-cholerischen der erb-melan-
cholischen (emütsart folgend Oder uch durch 1der-
stände verbittert Bisweilen uch Aaus Mangel Einfüh-
Jungsvermögen der aus kalter Selbstsucht. Aber uch
der beste Priester wiıird der Versuchung ZUFTr Herbheıit
nicht selten ausgeselzt. Miıt lut TÜr Gottes Gesetz eifernd,
besorgt die Rettung der Seelen un das Vorwärts-
bringen SEC1INer Pfarrei, sıeht SCINEIN Weinberg
INner wleder das Unkraut emporsprieben, W ölfe
hn eindringen, uch die vlelversprechenden Stöcke

pLö?*zlich verdorben, Mahnungen nıcht beachtet olt
mıt Widerspruch vergolten; rag azu ann och die



ast unerquicklichen Beichtstuhls mı1L der EWISECN
Wiederkehr tiefeingewurzelter Laster, da fühlt uch der
sonst Gütigsste wohl WIC C1INeC Eiskruste siıch über
NSeele lagern un alle Quellen der Milde un des Mitle1-
des verstopien möchte. Und da lıegt annn die Gefiahr
strengen Aburteilens, Vorhaltens schrofien Abweisens
und herbsten Rügens sehr ahe Und doch WI1C erns
tadelt ott diesen Fehler den s£lbstsüchtigen Hırten
Israels! „Was chwach Warl, habt ihr nıcht gestärkt Was
krank War, nıcht geheilt Was verwundet nıcht verbun-
den, sondern mıt Strenge un (zewalt habt ihr S1Ee SC
leıtet SO zerstreuten SICH Sch (Kz In
der Tat ‚Jeder Mensch SC langsam ZU Reden un!
Jangsam ZUE Zürnen, enn der Zorn des Menschen wirkt
die Gerechtigkeit (z01ttes nıcht  . (Jak 20) Er zerstort
vielmehr, W as och Gutes vorhanden Warl, löscht den
och sliımmenden Docht vollends Aaus und zerbricht das
geknickte ohr gänzlıch schatit Verbitterung un le1
oit völlige Abwendung VO  — der Relıgion und Haß

S1€e un ihre Diener. „ Wenn ihr ber herbes
warntEifern und Rechthaberei Herzen hegt

darum der Apostel akobus, 50 ru euch nıcht >

Das ist nıcht die Weisheit die VOIL ben kommt SON-

ern eC1INe irdische, sinnliche (aus 1e11 menschlich Natiur-
lıchen Gemütsbewegungen geborene) teuflische. (Auch
der Teufel annn dieser Art eiternde Priester ZUT Ver-
hinderung des erkes Gottes benutzen.) Denn
Eifersucht un Rechthaberei herrschen, da ist Unord-
NUNg un! jegliche Verkehrtheıit“ (Jak {f.) 99-  1e
Weisheit die VO  m ben kommt (dagegen) ıst VOL allen
Dingen lauter, annn irıediertig, muılde voll Erbarmen uLLl-

parteusch ® Frucht der Gerechtigkeit erwächst 111 Frie-
den denen, die Frieden halten“ a 1.) „Die wahre
Gerechtigkeit“, sagt der heılıge Gregor der roße, „uat
Mitleid, die falsche Unwillen ” (HominEvv34. PL76. 1246s.)
Unstreitig sollen WITLr die Sünde selbst eiıfern,; ahner:
„Obgleic uch die Gerechten mıit allem Recht ber die
Sünder ZUT1NEN pflegen, ıst es doch eitwa anderes,

Theol.-prakt Quartalschrif 111 934
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Was mıt dem Ausdruck des Hochmuts, als Was Aaus Eifer
LUr die gutle Zucht geschieht. Die Gerechten zurnen ZWarLr
ber die Sünder, behandeln S1e ber deswegen nıcht

S1emıt Verachtung; SOTSCH sich s1e, verzwel-
V  eln nıcht ihnen, sS1e seizen ihnen Z ber mıt Liebe
Wenn S1e uch außerlichen Tadel anwenden, bewahren
S1€e doch tür S1e hebevolle Sanitmut Von denen, die S1e
zurechtweisen, haben S1ie me1lst eine höhere Meınung als
VON sich selbst Gerade dadurch ber bewahren S1€
bel den Untergebenen die Diszıplin, hel sıch selbst die
Demut Diejenigen hingegen, die sich 1n falscher Gerech-
tigkeit ber Fehlende hochmütig entrüsten, haben Lür die
andern Verachtung, nei1gen sich nı1e€e mitleidig einem
Schwachen herabh Je weni1ger S1e sich IUr Sünder hal-
ten, desto gröhere Sünder werden s1e. Dieser Art
die Pharisäer‘‘

Niemand liebt Gerechtigkeit un sıttliche UOrdnung
mehr qls Gott, und doch sagt das Kirchengebet des ZeNN-
ten donntags ach Pfingsten von ihm, daß seine All-
macht A meılsten miserando el parcendo ze1lge. Wie CI

se1ın göttlicher Sohn Bei all seinem Eifer IUr (zottes
Gesetze, welche Geduld, Nachsicht und Barmherzigkeit
hel Fehlenden! Beide ahmt der ırt ach dem Herzen
(zottes ach. Er 1äßt sıch durch Irrtümer un Sünden
nicht verbittern, denkt sich vielmehr In das Elend der
Fehlenden hıneln, weıiß vieles nıt ihrer cCAhWAaCNHe und
mgehbung, bel Pathologischen uch mıt ihrer Veran-
Jagung entschuldigen, un absolviert nıcht NUrL, SOIl-
ern befolgt uch Gottes eispiel: „Der Herr stutzt alle,
die da iallen, riıchtel aui die Gebeugten” (Ps 144, 14)
gıbt daher den Beichtenden nicht NUur en auf, SOIN-
ern uch Irostworte und Frmutigung mıt aul den Weg,
daß S1e beifreit, ehoben den Lebenskampf wieder Ireu-
dig beginnen.

Diese Sanftmut un Milde bewahrt die göttliche
Weisheit aher uch gegenüber KErfolg der Mißer{folg.
Mögen och viele ıhre (naden abweisen, sS1e bleibt
1mm Frieden. Nicht mehr wollen qls Go _ will, das ist
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echte deelsorgsweisheit, und Wer WI1e Paulus allen alles
werden sich bemüht, aber mıt dem bescheidenen An-

spruch, ‚, U Quti alle Weise einıge Z retten‘‘, der hat
den Schlüssel ZUuU Seelsorgsgleichmut gefunden.

lle erwähnten Anforderungen rechter Lenkung,
rechter Lebendigkeit, Allseitigkeit, Techter KEinsicht,
Klugheit, reiner Absicht un des rechten Geistes werden
dem KEifer VOIl selbst zuteıl, fıeßt nıcht Aaus der
Quelle uUNsSeTesSs kleinmenschlichen, durch viele UunNngeE-
ordnete Iriebe getrübten Denkens und Strebens, SOnN-
ern Qaus dem Born der göttlichen Weisheıit. Wer ihr
Gesetz VOL allen Entscheidungen um Rat fragt, 1n r
den stürmischen Aufwall der Stimmungen wieder be=-
ruhigt, der wird ar siıch die alte Wahrheit erfahren: GD
kam mM1r alles ute zugleich mıt ihr un unzählbares
ute durch ihre and“ (Weish 4 11)

inheit <7ptik und MYSIIK
Von Gisbert Ménge‚ VO.

modernen Menschen machen WIT doch uch wieder die
Bei aller Zersplitterung un Veräußerlichung des

eriIireuliche Wahrnehmun daß sıch viele Christen mıt
gesteigertem Eifer der CgE des inneren Lebens w1d-
iNEN., Das ist einem sroßen eil eine Wirkun des
Wachstums, das die Verehrung der heiligen Eucharistie

S! WONNeEeN hat Diese Verehrung ist ja nıicht sehr
reude den außeren Formen, mıiıt denen das heiligeGeheimnis umgeben Ise als vielmehr liebende nbetung

Uunseres Herrn ım Sakramente un liebender Genuß des
Himmelshrotes. Das liebende Genießen der göttlichen
Aaus,
Wahrheit un Wesenheit ist YyS un Seiz AÄAszese VOILI-=

Die Wissenschafjft, die die ege des inneren, gnaden-haften-Lebens ZU Gegenstand hat, wird gewöhnlich 1n
Aszetik un: Mystik zerlegt. Zimmermann betrachtet
die Aszetik als ‚„die theologische Lehre VOoON der christ-
lichen Vollkommenheit“. Die Mystik ıst eın innerliches
Erleben und eine Lehre von diesem Erleben. ”M stik als
Leben“, sagt C AISst (konkret) der nbegrif der öheren
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